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Zur Geschichte des frühen  Spargelanbaus in Bayern 
Voın Wolfgai ıg Wist 

Die Suche nach den Erstbelegen fur den Spargelanbau 
im bayerischen Garten- und Ackerland setzt eine äußerst 
aufwändige Grundlagenforschung, vor allem aber ein 
intensives Quellenstudium ungedruckter agrarbezogener 
Steuer- und Abgabenverzeichnisse voraus, die 'vir fair die-
sen Beitrag nicht leisten konnten. Trotzdem ist klar, dass 
die bayerische Spargelforschung gegenwärtig dem Anfang 
nähersteht als dem Eııde. Die bis heute als unbefriedigend 
zu bezeichnenden Kenntnisse um den historischen Spar-
gelbau überraschen, kam dem Spargel doch bereits in der 
vorchristlichen Antike ein erstaunlicher Bekanntheitsgrad 
als Heil-, Speise- und Kultpflanze zu. 

Antike Vorbilder 

Der griechische Philosoph und Naturforscher Theophrastos 
von Eresos (ca. 371 v. Chr. — ca. 287 v. Chr.) erwähnte 
erstmals um 300 v. Chr. Spargel in seiner Natur- und Pflan-
zenkunde' als Speisegewächs. Marcus Gavius Apicitıs (um 
25 v. Chr. — vor 42 n. Chr.) baute dann in seinem Kochbuch 
De re cogninaria aus dem frühen ersten Jahrhundert nach 
Christi Geburt schon auf größere Mengen des schmack-
haften Gewächses. Für einen Eierkuchen mit der Zutat von 
zwei Pfund Spargelspitzen lautete das Rezept: In eine,, Rei υΩ-
stein gib die Kopfenden von Spargeln und verreibe sie in il Weirı, 
Pfé еr, Liebstijckel, frischem Koriander, Bohnenkraut, Liguanteıı  
[Würzsoße Garum] und Il. Diesen Brei schütte in chic einge-

fettete Pfanne, verıırische ihn mit Eiern und setze die Pfanne анfs 
Feuer. ['Vein; alles gestockt ist, streue Pfeffer fiber und serviere.'- 

Spargelan υΩan hente 

Spargel ist heute in Bayern beliebter als jemals zuvor. Baye-
rische Bauern ernteten das Edelgemüse 2020 auf einer Anbau-
fläche von über 4000 Hektar. Die Spargelfläche vergrößert sich 
Jahr fŭr Jahr und hat mittlerweile auch das Amperland erreicht. 
Die Erntemenge stieg entsprechend. Dem Landwirtschafts-
ministerium zufolge stachen um die 500 Spargelbauern mit 
ihren ıııeist polnischen Erntehelfern im Freistaat 2017 rund 
19.500 Tonnen weißen Spargel aus der Erde, die heutzutage 
nicht mehr notwendig sandig sein muss.' Inı  Schrobenhausener 
Land erzeugen knapp 70 Betriebe auf rund 650 Hektar etwa 
5000 Tonnen Spargel. Der Deutsche verspeist ini Jahr 1,4 Kilo-
gramm Spargel. 80 Prozent davon stammen aus deni Inland, 
etwa 15 Prozent kommen aus Bayern. Bevor die Massennach-
frage unserer Tage die Spargelbeete erreichte, war der Konsum 
von Spargel aufgrund seines Preises und intensiver Pflege eine 
exquisite Angelegenheit. Spargel aß man im höfısclıen, klöster-
lichen und wohlsituiert bürgerlichen Kreis in Stadt und Land. 

Erste Hinweise 

Für das Herzogtum Württemberg ist im Uυterschied zu Bay-
ern der Erstbeleg filt Spargel deutlich markiert. Peter Rűck-
ert' stieß in' Stuttgarter Hauptstaatsarchiv auf die italienische 
Korrespondenz der Gemahlin Graf Eberhards ilii Bart, der 
späteren Herzogin Barbara Gonzaga aus Mantua (1455-1503). 
Die schwere unverdauliche Kost am Uracher Grafen- und 
Herzogshof schlug der Laııdesmutter bald auf den Magen, 
sodass sie im April 1475 erstmals nach Spargelsamen aus 
ihrer oberitalienischen Heimat verlangte. Ihr Sekretär 
Marino sollte den Hofgärtner in Mantua bitten, Saıııen und  

Pflänzchen nach Urach und Stuttgart zu senden. Fűr das 
Herzogtum Bayern liegen ähnlich frühe Belege nicht vor. 
Altere Pflanzen-, Garten- und Kräuterbücher wie die 1543 
von Leonhart Fuchs in Basel und 1565 von Hieronymus 
Bock in Straßburg gedruckten Werke gaben viele regionale 
Tipps zum Spargelbau, doch fehlen konkrete Ortszuschrei-
bungen fuír Bayern. 

Abensbeug 

Recherchiert man an den traditionsreichen bayerischen 
Spargelorten in Abensberg oder Schrobenhauseп, wwo man 
Spargel bis ins 20. Jahrhundert allenfalls im Nebenerwerb 
anbaute, stößt man auf die Doktorarbeit des in Abensberg 
geborenen Diplomkaufmanns Maximilian Georg Kroiß' 
von 1992, aus der hervorgeht, dass die in Abensberg wir-
kenden beschuhten Karmeliterıııönche marginal bereits 
um 1730 Spargelanbau betrieben .6 In ihrer Klosterkiiche 
wurde am 15. Mai 1725 Spargel aus unbekannter Herkunft 
geordert. 1739 zahlte man immerhin schon 27 Kreuzer pro 
бfascicnlis Spaгgl, also fiir sechs Blinde lokalen Spargels.' In 
einen' »Spezialitätenportrait« zum Abensberger und Schro-
beτıhausener Spargel wurde deshalb in Rückgriff auf Kroß, 
der euphemistische Schluss gezogen: »Damit zählt Abensberg 
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zu den ältesten Anbaugebieten nicht nur in Deutschland, son-
dern sogar in Europa! Vor Abensberg liegt im internationalen 
Alters-Ranking nur noch Schweden, hier bauen hartgesottene 
Spargelbaueı- den kalten Temperaturen zum Trotz seit 1720 
(1) das zarte Gemüse an. Der Ertrag der gerade mal 35 bis 
40 Hektar Anbaufläche kann den schwedischen Spargelkoıı-
sum aber bei Weìteгп  nicht decken, und auch geschmacklich 
kommt das Gemfise nicht an den des zweitältesten Anbauge-
biets Abensberg heraıı  .«' Trotz der guten Überlieferung der 
Rechnungsseriell' und Urbanen aus dem Abensberger Bet-
telkloster verzeichnete die dortige Klostergärtnerei bis zur 
Säkularisation keinen eigenen Spargelabsatz. 1802 erntete 
man in der klostereigenen Gärtnerei keinen Spargel, aber 300 
Stuck Knlhaben, 600 Stпudeεг  гgebuиdеne, 96 &audengebiindencn 
Antiei, 56 Hřinpl 1 irsing, 100 Stlick! imaufgesetzteu Kan'iol und 
Sellerie in der Menge von 440 Stјickl Zetlerer.'" Historische 
Bildaufnahmen aus alten Spargelgebieten belegen — so auch 
historische Aufnahmen aus dem Museum" im Abensberger 
Herzogskasten — einen flächenhaften Spargelanbau nicht vor 
dem Ende des 19. Jahrhunderts. Allerdings wurde der hier 
dokumentierte Anbau in aufgeschfitteteıı  Erdwälleıı  (Bifín-
gen'') bereits in den 1830er Jahren populär. 

Quelle »in (e!jikTei izbiatt« 

Es gibt gedruckte Quellen, die bisher noch nicht systematisch 
herangezogen wurden — die Intelligenzblätter. Iıı telligenzblät-
ter'3 sind als zeitgenössische Anzeigenjournale seit der Aufklä-
rungszeit eine geeignete Quelle, um spezifische Sµargelnach-
weise fiber den regionalen Agrar- und Konsuıuenteııınarkt 
zu fuhren. Die Struktur dieser wöchentlich oder monatlich 
erscheinenden Vorläufer späterer Amtsblätter war primär auf 
Kauf- und Verkaufsgebote (Feilhietuııgen) des 18. und 19. Jahr-
hunderts gerichtet. Spargel 'vind als Handelsware behandelt. 
Angaben zur Gröfle einzelner Spargelanbaugebiete oder gar 
zur Frage, ob Garten-, Gewäclıshaus- oder Landbau vorherr-
schend war, sind deshalb selten. 
Für Altbayern stehen an erster Stelle die Ausgaben des Clu'r-
baier#'sdien h гelligc,rzblattes, dessen Erstausgabe als hıtellřgcnz-
oder ConnneKien- Co, n : ,ca'ions-Blau der Chi:rbaicrřschen 
Lande im März 1765 ausgeliefert wurde.'a 1776 erfahren 
wir aus dem Anzeigen- und Informationsteil: I ~ı:: den: 
gemeinen Spargel haben wir 2 Gntt:uı geu, als die zпlune oder 
Gаı'tenSpа:ge1, und die wilde Spargel, oder die Steinspargel, 
deren wieder 3 Gattungengeliiuıdeu werden: welche letztere zu 
dour medicinischen Gebrauche wirksamer sind.' Spargel ist zu 
dieser Zeit noch eine Heil- und Speisepflaııze, die primär 
im klima- und wärmegeschlitzten Haus- und Gartenbau 
und nicht inı  rauen Ackerland gezogen wird. Der anonyme 
Experte fuhr deshalb fort: Es sind říbrgeıгs die Spargel dienlich 
den Augen, rind der Leber. Spnrgelwи  zel ııг it Graswurzeln und 
hI trhoÏderbeereu řn I Jei:i eѕоtteн, darinnen Bah:ıe:ı rehl zerrřben 
und i*etrunkeu ist 'reiflich zu reřпјgen die Nieren, die Blase, und 
øcrstopfte Gпlleнgпгггge. I'Vieder die Verstapfmı g der Lгber, und 
Gelbsucht: Xi:ıune Spаıgе  i''urzel 4 Lath, Peterselnп'urzel 2 Loth, 
Fе  chel:mrzel 1 % Loth, fehı  Zucker 4 Unzen; kleiı: t,eschnиrтсn 
und gestosse,r, thu sie in eine KaiIne.N Uber den bayerischen 
Spargel berichtete das besagte Intelligenzblatt erst wieder 
1788 in einem Artikel Ans dem Pjiauzenreiche. Der Autor 
gab diätische Hinweise zu Speisen, die man leicht verdauen 
könıı te. Dazu zählten neben Spinat, Kartoffeln, Rfiben, 
Kohl (Kappes) als diversem Kochgemfise auch Spargel- und 
Hopfenkeime.' 1805 stellte dann bereits das für den zeit-
genössischen Agrar-, Messe- und Konsummarkt ins alten 
lagern einflussreiche Anzeigenblatt Spargel in den Kontext 

der siiddeutschen Feld- und Ackerbaufriichte. Die hahntra-
genden Getı eidejı•uechte (Weizen, Rogen, Gerste, Haber) und 
Futterfruecbte (Wicken zu Hengeıuad"t, Klee und edle Grassor- 
ten, Spargel, Karioffr'l::, ı r'eifle Ruchen, gelbe Ruchen, Runkelı: 
usw.)' wessen, u'o nmeglich, in chıc"'solıhen Wechsel stehen, dа fЗ  
burnereřne Futterfř:'dlt dazwischen eingeschaltet ,rd.'" 
In Miinchen, wo sich zeitweise neben dem kurbayerischen 
auch ein städtisches Intelligenzblatt etabliert hatte, vermel-
dete 1779 ein Marktbetreiber Preise und Produkte aus der 
Stadt- und Landwirtsclufr. In der Warengruppe mit Spar-
gel listete er zur Bestellung Saatgut (Кoгrner) zu speziellen 
Gemüsesorten auf. Angeboten wurden Artischocken, Spa-
nische Кerdře''' als Wintergemfise, friihe Trauben-Gurken, 
lange Schlangen-Gurken, Calebasuuu oder Warzen-Kuerbisse, 
Flaschenkfirbisse und weifler dicker Spargel."' Der Míinchner 
GeıııLise- und Obstmarkt des 18. Jahrhunderts bediente sich 
beim Spargel als Folge offenbar noch nicht weit verbreite-
ter regionaler Sorten europäischer Importware aus Italien, 
Spanien und den Niederlanden. Über niederländische Spar-
gelkulturen berichtet zeitgleich auch die botanische und 
agrarwissenschaftliche Literatur. Johann Friedrich Kirchner 
— ein Autor, deis wir noch näher vorstellen werden — teilte 
1796 mit: Nach eine Art, Ji•:when Spargel zu beko,nınen, sabe 
id: in den \iederlaendische" Gaertnereieu. Als wirein Beet eiı rer? 
Schuh rief ausgehoben hatten, belegte:: wir dasselbe unten ıuit Back-
steinen, die Fugen aber wurden'uit Kaki: au gegossen.'' 

Quelle Agrar- 'und Gartenliteratur 

Eine besondere Rolle für die Verbreitung der "eiGeıı  und 
grünen Spargelkulturen in Sííddeutschland spielte die mit 
Fiber 250 Seiten sehr ausffihrliche, 1796 gedruckte Aı n:'ei-

sung zur Gartenkunst aus der FederJohann Friedrich Kirch-
ners. Eingeleitet hatte sie der Erlanger »auBenordentliclie« 
Philosophieprofessor und Hauslehrer Dr. Friedrich Carl 
Gottlieb Hirsching (1762-1800)."- Kirchner empfiehlt für 
den Spargelbaн  folgende Variante: Die beste Art, Spargelbeete 
anzulegen, es sei z:'::' Treiben, oder nur so zum Gebrauche, ist 
wohl diese. 1lan ::'achtet sich ein Střkk Land aus, das gegen 1 fit-
tag- fugt, : :d hebt dort Beet f+ir Beet anrs. Solt es zuur Treibe':'ni' 
D: nggehiiře,:, so ı  r г fl man jederzeit:u'ischen jeden: Beete eineu 
Ra": von: ul ngгlлehr 4 Schuhen liege': lassen; is' es aber eich' 
zum Treiben, so kall': ı::a': ein Beet au das andere sto/len lasse',. 
Dieses auf 5 Schulte breit :":d 2 Schuhe tief ausgehobene Beet 
fueler :'ua:' ueber ander' halb Schнh tief nıit Stau von Nadelholz, 
:relche n: an aber wohl z::san:me:' treten in:ff, da'::it ehe: 'allkum-
ıı  eher Schuh eingetretene Streгı  iı  ; Beete bleјbet.' 4 Bei Kirchner 
findet sich auch die Verbindung des Spargelkonsums zur 
höfischen Pflaıızkıultur der Treibhäuser und Orangerien. 
Getriebener Spargel sei gewöhnlich weil3 und um ııuu 
demselben eine Farbe z:: geben, ka':': man ihn hr einem :uarmeı: 
Treibhause i:' lEisser ans Fenster stellen, 'ui er sich gέuгu_jпerben 
н'јrd.25 Der gelehrte Spargelliterat baut auch die Brfícke von 
der Garten- zur Ackeraussaat. Z":: Spargelbaue bro:iclıt u:an 
aber nicht gerade ei"e" Garten, :"au ka:::' ii',: auch a:!/ eine": 
Acker barren, so "ie es run N:'ernberg herum gebıaeuchlřch ist, u', 
'nan darueber hinweg Acker" ı ind oben :gebe:: den Stoeckeu :mdcre 
Genruг flпrtг:г  pflanzen ka::r'."' 
Unabhängig von der Frage, ob sich der Spargelanbau vom 
sandigeis Nürnberger Knoblauchsland'' oder aus der tra-
ditionsreichen frfihneuzeitlichen Bamberger Gartenstadt'" 
— 'vo man dank der speziellen Art der Diingung'' in] 
Gemiise- und Spargelbau feste Qualität erzeugte — auch 
in altbayerischen luren verbreitete, ist der Nachweis aus-
kindischer Geıııiise--und Obstsorten in Kirchners Practischer 
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Aггı veisu"g noch kein Garant fűr den Erfolg in der Fläche. So 
findet sich bei Kirchner ein eigenes Kapitel über den Anbau 
von Ananas-Pflanzen, ohne dass dies in Bayern außerhalb 
der Orangerien und Gewächshäuser Nachahmer gefunden 
hätte. 
Eine günstigere Rezeption erfuhr sicherlich der 1779 in 
Augsburg gedruckte GrińτΡdhche Unterricht z' 'r fruchtbaren 
Gärtnerey: Woriпп  kurz, гггı d deutlich die zerschiedene Gar-
teuanlage, Zubereitung der Erde, Pf nnzпr»g, Einpropfuug und 
Beschneidung der Bämnıe, auch die Heiluugsгnittel wider alle 
Krankheiten der Gartengewächse angef ilrrt, und erkläret werden. 
San""t einer Praktik, wie die Artischocken, Melonen, Spargel", 
und dergleichen r"ehreregepfhuzet, und niřtzlích tm-tiert werden 
ıııřřssen. Nebst zwe)fdheП' Garteukalez'der, und einer Kuµfer-
tп fel.i0 Als Autor firmierte ein Joseph Seither, gedruckt 
wurde in der reichsstädtischen Offizin von Matthias Rie-
gers seligen Söhnen." Spargelbau war hier noch exklusiver 
Gartenbau mit und ohne Treibhäuser. Um Spargel früh 
ernten zu können, empfahl Joseph Seither Folgendes: Das 
Bett hierzu nindict ma" in dem Christmouaг-;', oder im Aufпггg 
desJe"ue's, entweder и  eine," Тriebharrf3 oder irr einem warnen 
Kelle,; wnriun besagte Wurzel" einen halben Schuh tief, sechs oder 
sieben Zoll voneinaıгder verpflanzet n'erden - 
Die mit Blick auf den Spargelkonsum nach Bayern füh-
renden botanisch-agrarischen Spuren schließen auch die 
Schriften des kaufmiinnischen Agrarpioniers Philipp Lud-
wig Hout (1770/80 — nach 1852) ein. Er war als ausgebilde- 

ter Kaufmann zu Beginn des 19. Jahrhunderts in Baden und 
in der Kurpfalz um Mannheim und Heidelberg unterwegs, 
um über die Landwirtschaft34 zu informieren, Seidenrau-
pen3' zu ziichten, Obst- und GemLisekulturen3' zu optimie-
ren und im Spargelbau zu experimentieren. Dazu legte er 
imJahr 1852 eine 80 Seiten umfassende Schrift vor, die sich 
auch über die Katalogeinträge in bayerischen Bibliotheken 
nachweisen lässt: Der verbesserte Spa gelban: griřudliche, leicht 
fnf l iehe Anweis ring, den Slmrge! mit mehr I/ortheil als bisher anzn-
baı ret "id hierdurch vorzйglich 'wenig kult"rfähige" Sa"dboden 
einen "ugewöhnNdп  hohe" Ertrag abzuge"ńnr'еr'.3' Ein weiterer 
Spargelkundiger, der über einen Verlag in Leipzig seinen 
Auf zwanzijährige Erfahrung gegrřiudeten Unterricht wie man 
durch gehörige Behandlung des Hopfen-, Spаrgel- und Ivlerrettig-
baues sehr viele» Vortheil ziehen: und "'ie sieb anne Landleute, 
welche 'mr wenige Lär'dereye' besitzen, dadurch ihr reichliches 
Auskonin'eu ver-schaffen Winter," publizierte, erteilte auch 
bayerischen Spargelbauern wertvolle und vor allem pra-
xisbezogene Ratschläge. 
М. J. E. Glo(t)z meinte schon 1788 zu"' Beste" des La"d-
manns: Eine "'ehr oder u"indersorgfältige Auswлlτl des Erdreichs 
"ach der Verschiedenheit der Pflanze" lhat, wie die Eefihru"g aus-
weiset, auch eisenstärkeren oderscůwächerer' Ei'jfns auf das gute 
Gedeihen desselύen. Hieraus folget ganz ungezuwunge", dаJ3 der 
Sµпrgelµ f iпuze ebenfalls nicht jedwedes Erdreich in giekhen' Grade 
zntráglich sey" könne. Fur dieselbe schickt sich vorziřglich ei" etwas 
sandiger, trocknerm'd milder oder lockerer Boden. Nahm man in 
der über Landwirtschaftsschulen39 — in Bayern geht die Tra-
dition [iir Weihenstephan bis zum Jahr 1804 zurück und 
Landwirtschaftsvereine vernetzten süddeutschen Agrarwelt 
die Blotz'schen Pflanzrezepte ernst, kann man fur das späte 
18. und frühe 19. Jahrhundert allenfalls von vereinzelt ren-
tablen Spargelbetrieben sprechen. Für den Ertrag spielte 
die Düngung eine entscheidende Rolle. Blitz empfahl: Ich 
labe z'"" Dřingen Kuhrist erwählet, und der ist auch sicher Тйr 
die Art Bode", »selche" ich voraussetze, der beste. Trockner "ld 
hitziger Pferdediinger wird t'iitzlicher frir feuchten and schı"ere,, 
Lei"'grl"zd verwendet. Ferner musste zunächst per Hand, spä-
ter per Technik der Boden gelockert und gepflügt werden. 
Das tiefe Pflügen (Rejolen) 'var angesagt. Der Zweck des 
Rejoleнs ist von [...] Nutze,'; der" [... es] wird das Erdreich fйr die 
tiefgehеnde" Spargehwurzehн  auch iu der Tiefe locker gentacht λ0 Es 
war die pflege- und düngerintensive Art und Weise erfolg-
reicher Spargelkulturen, die vor der Mechanisierung in der 
Landwirtschaft fur die Garten- und gegen die Ackernut-
zung sprach: De" Soınпmer hindurch '"'$ das Spargelland f ei-
fíggejätet "werden, danút kein Unkraut ar fko"ume. Im folgende" 
Herbst werden Hornspäne m" die Pfh"zeг τ gelegt, und solche zu'ey 
Zoll hoch mit wohlverfлulter Misterde bedeckt 4' 

Qnellenфn'd in der Hof'uark sinni"g bei Nenbnrg a. d. Donau 

1818 lieferte ein Kleinbauer am Rande des Donaumooses 
größere Mengen Spargel als Steter- und Grundabgabe an 
die patrimoniale Guts- und Gerichtsherrschaft der Frei-
herren von Weveld in der Hofiiiark Sinning (Gde. Ober-
hausen, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen). Diese Natural-
abgabe ist ein sehr früher Beleg für den flächendeckenden 
Spargelbau südlich der Donau. Entlang der Donau gab es 
nach'veislich Mitte des 19. Jahrhunderts größere Spargel-
felder. Ein sogenannter Physikatsbericht des Ingolstädter 
Landgerichts belegt aus den Jahren 1857 bis 1861 offene 
Spargelkulturen. Der aus dem schwäbischen Huisheinı  im 
heutigen Landkreis Donau-Ries stammende Gerichtsarzt 
Dr. Franz Xaver PLindter berichtete dazu aus Ingolstadt: 

~ 
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In den flussnałıeıı  ii ńlriµΡ r_rlleн  findet m an auch dcii Spar el 
mid den Hopfom Im'ild ı r'aclısend, m ı 'ckhc beide Gemiichsг  sјdmerlich 
durch _4bhgermпg von &laıwen bei Hocliu'asscrn dorthin m'cip¡la,rat 
murder!» 
Aus den kleinen Hofgiitlein (Söldenn) am Rand des Donau-
muses konnte man vor der Industrialisierung den faııı ilìä-
reıı  Lebensunterhalt nicht bestreiten. So stoßen wir bei Erb-
und Besitziibergabeverträgen aus der Hofmark Sinning 
ini 19. Jahrhundert noch immer auf landwirtschaftlichen 
Nebenerwerb. Belegt sind die weit verbreitete Hauswe-
berei und die verschiedensten ländlichen Handwerksbe-
rufe, die in fast allen Söldeıı  betrieben wurden. Gewerbe-
formen waren hier gepaart mit dem landwirtschaftlichen 
Auftrag, Feld-, Acker- und Gartenfriichte zu pflanzeıı_ Auf 
den Frucht- und Ackerflächen erwirtschaftete man südlich 
von Neuburg a. d. Donau hatıptsächlich Kartoffeln, Kraut, 
Gerste und örtlich auch Weizen. O1 aus den Leinflächeıı  
kam hinzu. Aufschlussreich sind nun ausgerechnet dort 
friihe Hinweise auf agrarische Sonderkulturen wie den 
regionalen Spargelanbau. Die dortige für Getreideanbau 
ungeeignete Bodenbeschaffenheit passte aber zum Edel-
gemííse, das sich in Wärme und Nässe gut entwickelt. So 
konnte auch der neue Bewirtschafter in der Sölde von Mat-
thias lair zu Sinning seit 1818 die Hi!/ťevon den Spаigehı  

abgeben. Das ist meines Wissens bisher der früheste Nach-
weis von Spargel iııı  großflächigen Feldbau in Bayerıı _ 4' 

Ergebnisse 

Über die bayerische Hofmark Sinnŭıg gelingt in einer 
Zeit, als dort noch die von Weveld'sche Guts- und Patri-
ınoníalherrschaft;a die Steuern eintrieb, für den altbayeı-i-
sehen Kultur- und Siedltıııgsraum im Jahr 1818 ein frii ier 
Nachweis eines landwirtschaftlich betriebenen Spargelbaus. 
Ein Kleinbauer reichte die Hälfte seiner Spargelernte als 
Naturalabgabe an die Herrschaft. Sicher hatte er gegen der 
Uberschaubarkeit seines Besitzes noch keine fremden Erıı-
tehelfer4' bezahlt, doch lässt die Abgabenmenge auf Spargel 
im Landbau schließen. Wesentlich älter sind dagegen in 
Bayern Nachweise für Spargel aus Gärten und Treibhäu-
'erıı. Hier ist zum einen die Rezeption einer europaweit 
erschienenen Fachliteratur zur Horticultura zu beachten. 
Die Horticultura behandelte neben dem Spargelbau, wie 
vor allen Johann Friedrich Kirchner am Ende des 18. Jahr-
huııderts (1796) ausführte, die Pflanz-- und Wachstums-
besonderheiten für Ananas, Trauben, Pfirsiche, Melonen, 
Erdbeeren, Obst aller Art, frühes Gemüse und holländische 
Blumen im nordalpinen Klima. Andere Autoren wiederum 
kombinierten den Spargelbau mit Meerrettich, Rettichen, 
Salat, Spinat, Radieschen, Pfefferkraut und Zierkohl. Der 
Nachweis dieser Standardwerke zur Spargelzucłıt gelingt 
zwar für bayerische Bibliotheken, auch ist ihre Verbreitung 
durch die Gartenbau- und Landwirtscbaftsvereine anzu-
nehmen, doch bleibt es ungewiss, ob die bayerischen Spar-
gelbauern des 19. und 20. Jahrhunderts tatsächlich darauf 
zurückgriffen oder ob sie sich nicht nach Nachbarschaft'-
eNpei-tisen und eigenen Beobachtungen orientierten. Zum 
anderen berichten meist aııoııvm gebliebene Autoren und 
Feilbieter in den siiddeut'chen I τıtelligeıızblättern - allen 
voran im Churbaierischen Intelligenzblatt - seit der Mitte 
des 18. Jahrhunderts über die Marktpreise. den Konsum 
und den Handel von und mit Spargel. Die Angebote der 
Intelligenzblätter basierten in der Regel auf kleinen Men-
gen und können so sicher überwiegend dein Gartenbau 
zugeordnet "'erden. Das in der Antike verbreitete Wissen  

um die Heilkraft und die schmackhaftigkeit von Spargel 
ist demnach im Mittelalter abgesehen "on Einzeltreffern 
in Rezepturen verloren gegangen. Fűr Bayern fehlt - ini 
Gegensatz zu Württemberg - ein Beleg fair das Spätmit-
telalteı-. Iıı  Bayerns Frühmoderne frischte man dann das 
Wissen um den Spargel auť, doch blieb der Weg für dieses 
Edelgemüse vom gediingten und wohl präparierten Gar-
teııbeet zum Ackerland dem 19. Jahrhundert ırorbehalten_ 
Spargel wurde deshalb in Bayern erst laııge nach Napoleon 
zu einer verbreiteten Feld- und Ackerfrucht. 
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Buchbesprechungen 

WIUIc1rO Liebliart: Kloster Altaı πiίnцer. Geschidг te und Gégeгt- 
ıгsart. EOS 1/erlпg, Srı εгkt Omhen 2021, 339 Seiteıг  — ISS\- 
978-3-8306-8040-6, € 29,95; E-Book 1SB\- 978-3-8306-
1088-5, € i5 

Unter dem Titel «Altbaverisches Klosterleben« hat der wohl 
beste Kenner der Altoıııiinsterer Klosterlandschaft, Wilhelm 
Liebhart, zugleich Historiker und Politologe an der Hoch-
schule Augsburg, 1987 bereits eine erste Darstellung des Klos-
terlebens in dem iii Landkreis Dachau gelegenen Kloster Alto-
míinster publiziert. 
Nach dreißig Jahren intensiven Forsc henıs, als Bibliothekar, 
Hochschullehrer und fleißiger Autor, legt Wilhelm Liebhart 
jetzt eine fulminante, stark um neueste Veräffeııtlichungser-
gebııisse wunderbar und zugleich spannend bereicherte und 
erweiterte zweite Auflage mit neuem Titel in' renommier-
ten EOS Verlag Liber Altoıııfinster vor. Die Veröffentlichuııg 
begeistert und ist mehr als nur empfehlenswert. Sie sollte ein 
Muss sein für jeden an Landes-, Kloster-, Wirtschaft-, Sozial-
und Mentalitätsgeschichte Interessierten. 
Iııı  8. Jahrhundert beginnend, bis ins Jahr 2017 andauernd, 
1250 Jahre ununterbrochenen Wirkens, in denen Altoıniiııs-
ter Zentrum geistigen Lebens war, Ort des Gotteslobs und 
Gottesdiensts, von Gebet, Gesang und Messfeier mit persönli-
cher Armut der Kiosterinsassen, in Keuschheit und Gehorsam 
lebend und verbunden, das ist eine Besonderheit. Diese lan-
gandauernde Wegstrecke fiber mehr als vierzig Generationen 
hin'veg sah Kriege und Friedenszeiten, materielle und geis-
tige Notlagen' freudige Ereignisse und deren Gegenteil' Das 
21. Jahrhundert brachte aufgrund des Mangels an Ordensnach-
wuchs das Aus—das Ergebnis der Moderne, eine sich iiberlebte 
kontemplative Lebensform oder eine, die nicht mehr in die 
Zeit passte? Der Autor gibt in seiner Darstellung, sehr lobeııs-
'vert, vorsichtige Antworten darauf' Spaıı neııd wird sein, ob 
der Ort Altoınfiııster, der Landkreis Dachau, die Region sowie 
die Veiwainorte der AltouiLinsterer Klosterfiberlieferungen  

erkennen und wertschätzen, welche Spuren gelegt und Ver-
pflichtu τıgen entstanden sind. Sich diese Pfadablıängigkei-
ten bewusst zu machen, sie für die künftige Entwicklung 
der Gebietskörperschaften und institutionen anzunehmen, 
anstatt sich vor dem religiösen, kulturellen und historischen 
Erbe wegzudı  eken, das ist mit der bier zu besprechenden Ver-
öffentlichung von Wilhelm Liebhart verbuııden. Autor und 
Verlag haben ihren Teil zur Bewahrung der Meniorabilieıı  mit 
diesem Buch vorbildlich geleistet. 
Aus der Zelle des Reklusen (Einsiedler) Alto, der erstmals 
758/763 urkundlich nachgewiesen werden kann, erwuchs zu 
einen' nicht datierbaren Zeitpunkt ein Benediktinerkloster, 
dessen Existenz von etwa 970 bis 1056 belegt ist. Den nach dem 
Credo »ora et laboras lebenden Benediktinern folgte von 1056 
bis 1488 ein Frauenstift, anschließend eine Benediktinerinnen-
abtei. 1497 zog der in Schweden begriindete Birgit tenorden in 
Altomfinster ein, der das Kloster bis zumjahr 2017 innehatte. 
Das Altomünsterer Birgitteıı haııs wurde bis zur 5äkпlarisatioп  
1803 als Doppelkloster geführt, es gab einen Mäııner- und den 
von diesem baulich getrennten Frauenkonvent' 
Das Buch ist in 15 Abschnitte gegliedert, von denen zehn 
chronologisch und fünf thematisch geordnet sind. Unter den 
Themenfeldern finden sich Ausführungen zum klösterlicheıı  
Grundbesitz und dessen wirtschaftlicher Bedeutung — lobens-
"ert berichtet Liebhart dabei fiber den in der Literatur oft nur 
an' Rande beachteten umfangreichen Waldbesitz, die Síidti-
mler Weinberge und Nordtiroler Kisealmeıı  (+>Kaßpirg«). Sehr 
spannend liest sich das Kapitel »I'm Bann der Reformation. 
Die Jahre der Glaubensspaltung sind in Altomiiııster mit dem 
Birgitteıı mбnch und sp~itereн  Reformator von Basel, Johan-
nes Hausscheiıı , genannt Oecolampadius, verbunden' Der aus 
Weinsberg bei Heilbronn stammende Möııch hatte an der Uni-
versität Heidelberg ein Theologie- und Sprachstudiuııτ (Latein. 
Hebräisch, Griechisch) absolviert, 'var kurzzeitig kurfíirstlich-
rheinpfálzischer Prinzeııerzieheı', Stadtprediger in seiner Hei-
ıııatstadt (1510-1518) und stand 'nit zahlreichen bedeuten- 
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